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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations-Organ für

8 c

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.-Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
D

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 96.
Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Wir machen nochmals an
dieſer Stelle auf die am Sonntag im Saale
des „Schwarzen Adler“ ſtattfindende Operetten
Vorſtellung aufmerkſam.

Ueber die wirthſchaftlichen Schäden
der Vereinsmeierei iſt in den Berichten ver
ſchiedener Gewerbeinſpektoren zu leſen Die
Vereine ſchießen wie Pilze aus der Erde;
unter welchen Namen ſie aber auch gegründet
werden, der Hauptzweck der meiſten iſt der,
immer neue Gelegenheiten zum Vergnügen
zu ſchaffen. Mancher Arbeiter und kleine Ge
werbetreibende iſt Mitglied mehrerer Vereine
zugleich. Vielfach tragen die Vereine die
Schuld, daß das Familienleben vernachläſſigt
wird und die Sparſamkeit leidet. Während
manchmal ein Verein über einen großen
Kaſſenbeſtand verfügt, der meiſt Vergnügungen
dient, drückt viele ſeiner Mitglieder bittere
Noth, ſie müſſen ſich Entbehrungen auferlegen
und bleiben mit der Steuer im Rückſtand.
Arbeiter, die mehreren Vereinen angehören,
ſind kaum zu Ueberſtunden zu bewegen, weil
ſie Abends nicht raſch genug in den „Klub“
oder zur „Sitzung“ kommen können.

Bei den fiskaliſchen Holz-Auktionen
ſind, wie die Berl. Volks.Ztg. ſchreibt, in
letzter Zeit die Taxen vielfach nicht erreicht
worden. Aus den Kreiſen der kleinen Holz
händler 2c. wird vielfach darüber Klage ge
führt, daß ſie jetzt kaum noch als als Käufer
auftreten können, weil die Loſe in den Forſten
ſo groß eingetheilt werden, daß nur noch
Großhändler bieten können. Auch über die
Submiſſionsbedingungen wird Klage geführt,
ferner darüber, daß die Texte der Anſchlags
auszüge häufig ſo unklar abgefaßt ſind, daß
die Auffaſſungen über die Bedingungeu ſich
ganz verſchieden geſtalten.

Volksſchule und Bekämpfung der
Trunkſucht. Vor einige Zeit hatte der
preußiſche Kultusminiſter an die nachgeordneten
Schulbehörden die Frage gerichtet, in welcher
Weiſe die Volksſchule an der grundſätzlichen
Bekämpfung der Trunkſucht mitwirken könne.
Seitdem haben ſich verſchiedene Lehrerkonfe
renzen mit dieſer Frage mehr oder weniger
eingehend beſchäftigt, ohne daß dabei aber
die bisher verwertheten Vorſchläge zu Tage
gefördert worden wären. Allſeitig wurde an
erkannt, daß die Schule einen weſentlichen
Faktor zur Bekämpfung der Trunkſacht bilde,
aber über die Mittel und Wege hierüber
gehen die Anſichten erheblich auseinander.
Wenn von einigen Seiten darauf hingewieſen
worden iſt, das es Pflicht des Staates ſei,
durch ſeine Geſetzgebung einzugreifen, indem
der Verkauf in den öffentlichen Schankſtätten,
beſonders an den Lohn und Feiertagen, be
ſchränkt und der Ausſchank an Schulkinder
unbedingt verhindert wird, ſo iſt hierzu zu
bemerken, daß in letzterer Hinſicht bereits
ausreichend ſtrenge Beſtimmungen beſtehen,
und daß mit dem Verlangen nach einem
Trunkſuchtsgeſetz die Frage auf ein ganz an
deres Gebiet hinübergeſpielt wird. Das er-
wähnte Vorgehen des preußiſchen Kultus-
miniſters entſpricht der ſehr zutreffenden Vor
ſtellung, daß die Geſetzgebung allein dem Laſter
der Trunkſucht gegenüber machtlos iſt, daß
zu deſſen Bekämpfung auch andere Faktoren
mitwirken müſſen, und daß unter dieſen ge
rade die Volksſchule obenan ſteht.

Sonnabend, den 23. Auguſt 1902. VI. Jahrg
Wegen Verkaufs von Anſichts

karten an Sonntagen während der Laden
ſchlußzeit erhielten zwei Wirthe in Nürnberg
Strafmandate. Das Schöffengericht aber er
kannte auf Freiſprechung. Anſichtskarten ſeien
als Bedarfsartikel für das Publikum zu er
achten, zusderen Verkauf die Gaſtwirthe auch
während der ſonntägigen Zeit des Laden
ſchluſſes Berechtigung haben.

Wittenberg, 18. Auguſt. Auf der Elb
brücke verſtorben iſt, wie das „Wittenb. Tgbl.“
berichtet, am Freitag Nachmittag ein neun-
jähriges Mädchen, welches ſich beſuchsweiſe
bei Verwandten in Schmiedeberg befand.
Das Kind wurde vor einiger Zeit von einem
giftigen Jnſekt an den Fuß geſtochen, und
wurde die Verletzung nicht eher beachtet, als
bis der Fuß ſchon recht bedenklich entzündet
und angeſchwollen war. Der nun zu Rate
gezogene Arzt ordnete die ſofortige Ueber
führung in das Paul-GerhardtStift nach hier
an bevor das Kind indes hier eintraf, ſtarb
es beim Transport auf der Elbbrücke. Nach
Feſtſtellung des Todes fuhren die Verwandten
mit der kleinen Leiche wieder nach Schmiede
berg zurück.

Herzberg, 20. Auguſt. Ein ſchweres
Gewitter zog geſtern Nachmittag in nördlicher
Richtung an unſerer Stadt vorüber. Auf
der Chauſſee nach Jüterbog, und zwar zu
Kaxdorf am Lehmann'ſchen Gehöft ging ein
Blitzſchlag nieder, welche mehrere Perſonen
betäubte, und zwar den Hüfner Meyer mit
ſeinem Sohne und den Gaſtwirth Grund-
mann aus Kaxdorf. Erſterem wurde die
Senſe zerſchlagen. In kurzer Entfernung von
der Unfaüſtelle warf ein Windſtoß von zwei
aneinander gehängten Heuwagen den hinteren
um, wobei die unverehelichte Maurer Kuhring
unter denſelben „zu liegen kam. Ernſtlichen
Schaden ſoll dieſelbe nicht genommen haben.
Jm Gänſebuſch hat es gehagelt, ebenſo in
Mahdeler und Arnsneſtaer Flur.

Schw. Krebl.
Luckenwalde. Ein etwa 1 2 Jahre

altes Kind ſpielte im Hofe eines Hauſes und
naſchte, ohne daß es die ältere, beaufſichti
gende Schweſter merkte, am Spund eines
Faſſes, an dem ſich eine geringe Menge grüner
Farbe befand. Später ſtellte ſich beim Kinde
Erbrechen ein. Trotz aller Bemühungen der
hinzugezogenen Aerzte ſtarb das kleine Weſen
infolge Vergiftung durch das in der Farbe
enthaltene Arſenik. Wie dieſe an das Faß
gekommen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Halle a. S. 19. Auguſt. (Schwerer
Unglücksfall.) Jn der Waiſenhaus-Buchdruckerei
verunglückte geſtern Mittag gegen 1 Uhr ein
Monteur der Würzburger Maſchinenfabrik
Kloſter Oberzell beim Kontrolliren des Ganges
einer Schnellpreſſe. Schon fertig zur Abreiſe,
wollte der betr. Monteur noch einen Fehler
an der Maſchine beſeitigen; hierbei wurde
ihm die Schädeldecke eingedrückt, ſodaß er
nach zwei Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Der
Bedauernswerthe, welcher im 29. Lebensjahre
ſtand, iſt noch nicht lange verheirathet und
hinterläßt Frau und Kind.

Halle, 16. Auguſt. Wegen Unregel
mäßigkeiten wurden vom Kreisausſchuß die
letzten Gemeinderathswahlen in Nietleben für
ungiltig erklärt und ein ſeltener Fall
der Gemeindevorſteher, der die Verſehen be
gangen, in die Koſten des Verfahrens ver
urtheilt.

Leipzig. Montag nachmittag erſchoß hier
ſelbſt der Schuhmacher Richard Töpfer die
von ihrem Manne getrennt lebende Ehefrau
Dietze. Die Frau war ſofort todt. Der
Mann brachte ſich einen Schuß in den Mund
bei und mußte ſchwerverletzt in ein Hoſpital
gebracht werden.

Nordhauſen. Die Hauptſaiſon im Harze
iſt vorüber. Sie iſt im Hinblick auf das
durchſchnittlich ſchlechte Juliwetter noch beſſer
ausgefallen, als zu erwarten ſtand. Der Tou
riſtenverkehr hat diesmal ſehr erheblich nach
gelaſſen, was auch die Harzbahnen geſpürt
haben. So wird z. B. die Mindereinnahme
dei Harzquerbahn auf 20000 bis 30000
Mark veranſchlagt.

Friedrichsbrunn (Oſtharz.) Vom Blitz
gelähmt. Jm benachbarten braunſchweigiſchen
Dorfe Allrode ſchlug am letzten Donnerstag
während eines ſchweren Gewitters der Blitz

es war ein kalter Schlag in das Haus
des Gaſtwirth Wöhler ein und traf die junge
Frau des Wirthes derartig, daß ſie noch
heute an Lähmungserſcheinungen darnieder liegt.

Am 8000 Mk. geprellt. Eine theure
Bahnhofs- Bekanntſchaft in Berlin machte ein
Materialienhändler aus Thüringen, der in
der Heimath ſein Geſchäft für 8000 Mk.
verkauft hatte und mit dem Erlöſe nach der
Reichshauptſtadt gekommen war, um ſich hier
eine neue Exiſtenz zu gründen. Er lernte
auf dem Bahnhofe den am 12. Februar 1874
zu Hamburg geborenen, angeblichen Jngeniur
Habermann und deſſen „Braut“, die 26 jäh
rige unverehelichte Alwine Fricke kennen.
Habermann überredete den Provinzler, zu
ihnen ins Hotel zu kommen. Am andern
Margen brachte der gutmüthige Thüringer
die Fricke zur Bahn, da ſie nach Lübeck fahren
wollte. Als er in das Hotel zurückkehrte,
mußte er die traurige Entdeckung machen,
daß die 8000 Mk. aus ſeinem Koffer ver
ſchwunden waren. Der Beſtohlene reiſte ſo
fort nach Hamburg und erſtattete Anzeige,
worauf die dortige Polizei einen Steckbrief
hinter das der That verdächtige Liebespaar
erlaſſen hat. Die Verfolgten führen einen
kleinen ſchwarzen Hund bei ſich; ihr gegen-
wärtiger Aufenthalt konnte noch nicht ermittelt
werden.

Durch Bienenſtiche lebensgefährlich ver
letzt wurden in dem Dorfe Schönfeld b. Friede
berg (Neumark) zwei Kinder. Sohn und
Tochter einer Wittwe, die auf einer Wieſ
in der Nähe des Lehrergrundſtückes Gras
ſchnitten. Die Bienen des Lehrers fielen
über die Aermſten her und bedeckten im Augen
blick ihre bloßen Körpertheile, Kopf, Hals,
Hände, Füße. Die Kinder ſchrieen jämmerlich
um Hilfe, als indeſſen erwachſene Perſonen
hinzukamen, waren die betroffenen Körper-
theile der Kleinen infolge der Bienenſtiche
ſchon dick angeſchwollen. Es iſt nur geringe
Hoffnung auf Wiederherſtellung der entſetzlich
zugerichteten Kinder vorhanden.

Der Abgeordnete Ahlwardt ſoll
der „Frankf. Oder-Ztg.“ zufolge nach einer
erregten Auseinanderſetzung mit ſeinen ehe
maligen Freunden, die in Woldenberg ſtatt
fand, darin eingewilligt haben, auf ſeine
Wiederaufſtellung im dortigen Wahlkreiſe zu
verzichten.

Oſchatz, 19. Auguſt. (Schwalbenpoſt.)
Jm Röberſchen Stadtgute hier niſtet dieſen
Sommer ein Schwalbenpärchen, von dem die

eine Schwalbe ein ſilbernes S an einem
Seidenfädchen, die andere eine meſſingene
Münze mit vrientaliſcher Schrift, ebenſo be
feſtigt, um den Hals trägt.“ Nachdem die
Aufzucht der Jungen beendet war, fing man
die Schwalben ein, nahm ihnen die Schmuck
ſachen ab und hing ihnen wieder an Seiden
fädchen je ein kleines ſilbernes Herz um mit
der Aufſchrift: „Gruß von aus Oſchatz
in Sachſen.“ Hoffentlich bringen die Schwalben
im nächſten Frühjahre Antwort zurück.

Chemnitz. Ein ſchlimmer Streich wurde
dieſer Tage einem hieſigen Reiſenden geſpielt.
Derſelbe hatte mit einer Leipziger Kellnerin
ein Liebesverhältniß angeknüpft, das nicht
ohne Folgen geblieben war. Dem Drängen
ſeiner Geliebten, ſie zu ehelichen, gab er aber
kein Gehör, doch ließ er ſich dazu beſtimmen,
mit ihr und dem Kinde einen Ausflug zu
machen. Vergnügt unterhielten ſie ſich des
Tages über und begaben ſich dann gegen
Abend auf den Bahnhof in Wittgensdorf,
um die Rückreiſe anzutreten. Hier ſchützte
die Kellnerin vor, daß ſte etwas zu beſorgen
habe und legte für die kurze Zeit ihr kleines
Baby dem Geliebten in die Arme. Mit we
nig Geſchick hielt es dieſer und bemühte ſich,
den etwas ſehr lebhaft gewordenen kleinen
Weltbürger zu beruhigen, als ſich der nach
Leipzig abgehende Zug in Bewegung ſetzte
und zu ſeinem Schrecken aus einem Coupée
des fortfahrenden Zuges die Mutter des
Kindes mit freundlich lächelndem Geſicht ihm
Abſchiedsgrüße zuwinkte. Entſetzt eilte der
Kindeswärter dem Zuge nach, ſah aber bald
das Nutzloſe ſeines Beginnens ein, und mit
tief geſenktem Haupte ſchlug er, über Vater
pflichten und die ſchlaue Geliebte nachdenkend,
mit dem ihm aufgehalſten Kinde den Weg
nach Wittgensdorf ein, um eine Pflegemutter
für das Baby zu ſuchen.

Die Zahl der folgenſchweren Kreuzotter
biſſe mehrt ſich in dieſem Sommer in be
denklicher Weiſe. Jetzt wird der „Schleſ.
Ztg.“ wieder aus Haynau gemeldet, daß in
Hinterheide die Frau eines Stellmachers beim
Getreideabraffen von einer Kreuzotter in die
Hand gebiſſen worden iſt. Obgleich ſofort
ärztliche Hilfe herbeigerufen wurde, ſchwebt
die Frau doch in Lebensgefahr. Das iſt für
jenen Ort der dritte Fall in dieſem Sommer.

Ebenſo ſind nach einer Mittheilung der
„Oſtp. Ztg.“ beim Sammeln von Blaubeeren
zwei Perſonen aus der Umgegend von Schön
beck durch Kreuzotterbiſſe verletzt worden.
Während es gelang, einen Knaben zu retten,
war bei einer Frau keine Hilfe mehr möglich;
ſie iſt nach kurzer Zeit den Folgen des
Schlangenbiſſes erlegen.

Der Erfinder der Petroleum
lampe geſtorben. „Petroleum, Gas, Elek
triſchlicht, Alles im Zeitraum eines Menſchen
lebens zuſammengedrängt?“ hört man Zweifler
ausrufen. Aber Thatſache iſt, wie man der
Frkf. Ztg. ſchreibt, daß in Hackenſack (Nord
amerika) A. C. Ferris verſtorben iſt, der
über Nacht zur Berühmtheit wurde, als er
in Newyork eine Lampe ausſtellte, die Petro-
leum brannte. F. iſt 84 Jahre alt geworden.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 24. Auguſt:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. 1 Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Andacht. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Kur und Bade Anſtalt Annaburg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9-8 Uhr Abends
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Dentſrhland.

Der ſächſiſche Kriegsminiſter Edler von
der Planitz iſt in Hoſterwitz geſtorben, nach
dem er mehrere Wochen krank darniederge
legen hat. Karl Paul Edler von der Planitz
hat ein Alter von 65 Jahren erreicht und
bekleidete den Miniſterpoſten ſeit dem Jahre
1891; vorher war er Militärbevollmächtigter
in Berlin, ſowie Generalſtabschef der ſäch
ſiſchen Armee. Kbnig Georg hat beſtimmt,
daß die Offiziere der ſächſiſchen Armee für
den verſtorbenen General von der Planitz
vier Tage Trauer anlegen. Alle Nachrufe
betonen, daß der Entſchlafene die letzten
Mißverſtändniſſe beſeitigte, welche der völligen
Harmonie der preußiſchen und ſächſiſchen
Armee nach 1870 noch hinderlich waren.

Welches Intereſſe Frankreich an dem
deutſchen Kaiſer nimmt, geht aus den ſchier
unendlichen Verſionen hervor, die über den
Inhalt der Unterredung des Kaiſers mit
dem früheren Miniſterpräſidenten Waldeck
Rouſſeau von den Pariſer Blättern in Um
lauf geſetzt worden ſind. Gleichzeitig ver
blüfft aber die Unkenntnis dieſer Blätter
über Dinge, die faſt allgemein bekannt ſind.
Es werden in den Berichten ſo viel Unmög-
lichkeiten als Thatſachen bezeichnet und ſo
viele faktiſche Unrichtigkeiten als baare Münze
ausgegeben, daß man wirklich ſtaunen muß.

Zu den bevorſtehenden Kaiſertagen in
Poſen wird berichtet: Der Erxzbiſchof wird
ſich an dem Empfang des Kaiſers beteiligen.
Falls der Kaiſer den Beſuch des Erzbiſchofs
erwidern ſollte, wird er von dem Erzbiſchof
und dem geſamten Domklerus mit dem üb
lichen feierlichen Pomp am Hauptportal des
Domes empfangen werden. Viele katholiſche
Vereine und kirchliche Brüderorden, auch die
ſämtlichen Jnnungen und die Schützengilde
werden an der Spalierbildung bei der
Rückkehr des Kaiſers vom Manöverfeld teil
nehmen.

Im Beiſein des Kaiſerpaares, des Kron
prinzen und anderer Fürſtlichkeiten iſt Diens
tagvormittag
Denkmal der Kaiſerin Friedrich enthüllt
worden. Die Majeſtäten hatten ſich im
offenen Vierſpänner von der Bevölkerung
lebhaft begrüßt, durch die reichgeſchmückten

Straßen nach dem Feſtplatz begeben.
Eine Zuſchrift des Herrn Löhning. Man

ſchreibt aus Berlin Im „Fall Löhning“
tritt der wider Wunſch penſtonirte Provin
zialSteuerdirektor mit einer Zuſchrift an
die Preſſe auf. Herr Löhning wendet ſich
ſpeziell gegen perſönliche Bemerkungen, denen
der „Reichsbote“ Raum gegeben hatte. Die
Ausführungen des Angegriffenen im „Berl.
Tagebl. widerlegen vollkommen denthörichten
Klatſch, daß Löhning „jungen, wohlgebildeten
Mädchen den Hof zu machen pflegte“.

Der alte Grenzſtreit zwiſchen Deutſchland
und dem Kongoſtaat um den Beſitz des Ki
wuſees ſoll jetzt zu Gunſten Deutſchlands
entſchieden ſein.

Für 1901 weiſt allein der ordentliche
Haushalt im Reiche einen Fehlbetrag von
rund 48/, Millionen Mark auf. Die Minder
einnahmen betrugen 27 Millionen, die Mehr
ausgaben über 21 Millionen Mark. wovon
der Hauptbetrag von 14*, Millionen auf

zu Homburg im Taunus das

die Aufbeſſerung des Reichsinvalidenfonds
entftel. Das Reich kennt eigentlich keinen
Fehlbetrag, da die zur Deckung etwaiger
Mindereinnahmen erforderlichen Mittel von
den einzelnen Bundesſtaaten durch erhöhte
Matrikularbeiträge aufzubringen ſind. Dieſer
Zuſtand iſt ein durchaus ungeſunder, ebenſo
wie es in guten Jahren die Koſtgängerei der
Einzelſtagten beim Reiche durch Verſchlingen
namhafter Ueberweiſungsbeträge iſt. Das
Reich muß durchaus auf eigene Füße geſtellt
werden, und der Ruf nach einer Reichs
finanzreform erhebt ſich immer lauter und
dringender. Ueber kurz oder lang wird es
ja leider ohne neue Reichsſteuern nicht ab
gehen. Jn der linksſtehenden Preſſe wird
jetzt eine Reichs Einkommenſteuer befürwortet.
Vor einer neuen Einkommenſteuer aber
empfindet der mit Steuerzetteln überſchüttete
zahlende Staatsbürger ein berechtigtes Grauen.
Eher würde er ſich ſchon bereit finden, einige
ſeiner liebſten Genußmittel mit erhöhten
Abgaben belaſten zu laſſen.

Der Plan, zur wirtſchaftlichen Hebung
des Oſtens in der Stadt Poſen eine Hoch
ſchule zu gründen, beſteht nicht mehr. Da
gegen wird die Einrichtung von Hochſchul
kurſen im Oberpräſidium in Erwägung ge
zogen. Es ſollen vorzugsweiſe Vorleſungen
in Volks und Staatswirtſchaft, Handels
kunde und Gewerbekunde abgehalten werden.
Die Errichtung einer landwirtſchaftlichen
Hochſchule in Bromberg iſt als ſicher anzu
ſehen.

Frankreich.
Der Widerſtand gegen das Kongregations-

geſetz greift bereits in das innere Frankreich

hinüber und nähert ſich Orleans und damit
der Hauptſtadt Paris. Mehrere Bauern
drangen in das Schloß des Deputirten
Destournelles de Conſtant bei Orlkeans,
durchſuchten die Schränke und banden die
Dienerſchaft mit Stricken feſt. Die Bauern
erklärten, dies nur gethan zu haben, um dem
Deputirten, der für das Kongregationsgeſetz

geſtimmt habe, eine Lektion zu geben. Jn
Avignon hat ſich eine Verſammlung von

angeblich 3000 Wählern für die Steuerver-
weigerung ausgeſprochen.

England.
Wie arg die engliſchen Maſſen von ihrer

Preſſe belogen werden, dafür liegt ein be
ſonders charakteriſtiſches Beiſpiel in der
„Weſtminſter Gazette“ vor, die ſich folgenden
frechen Schwindel leiſtek: Die engliſche See
herrſchaft wird von jeder Nation anerkannt.
Die MarineEtikette erheiſcht, daß beim Ein
laufen in einen fremden Hafen ein Kriegs
ſchiff die Nationalflagge durch Dippen der
eigenen begrüßt, was der Fremde mit Senken
ſeiner Flagge beantwortet. Aber kein britiſches
Schiff dippt den Union Jack, bevor der Fremde
ſeine Farben geſenkt hat. Jn allen Meeren,
daheim und in der Fremde beanſprucht Eng
land, zuerſt gegrüßt zu werden, und dieſe
Ehre wird ihm von jeder Nation in Aner
kennung ihrer Herrſchaft über die Wogen
erwieſen. Das iſt fein.

Amerika
Einem Telegramm aus Panama zufolge

iſt der engliſche Kreuzer „Phaeton“ nach
Buenaventura in See gegangen, da die ko
lumbiſchen Behörden verſuchen, den Dampfer

der PacificSteami Navigation Compagny,
„Ecuador“, zum Truppentransport nach dem
Iſthmus zu zwingen, um das dort befind
liche Heer zu verſtärken. Die kolumbiſchen
Behörden erklären, die Geſellſchaft ſei ver
tragsmäßig zum Truppentransport verpflichtet.
Sie würden im Weigerungsfalle der Geſell
ſchaft vor einem kolumbiſchen Gerichtshofe
den Prozeß machen.

Von den Huren.
Die Burengenerale Botha, Dewet und

Delarey ſind in Rotterdam eingetroffen und
begeiſtert empfangen worden alsdann fuhren
ſie nach dem Haag weiter, wo ſie dem
Präſtdenten Steijn einen kurzen Beſuch ab
ſtatteten. Wie es heißt, werden ſie in etwa
8 Tagen nach London zurückkehren. Die
Generale wurden im Haag begeiſtert em
pfangen. Louis Botha hielt eine Anſprache,
dankte im Namen ſeiner Kameraden für
die Kundgebungen und ſagte, die Zeit ſei
für ſie noch nicht gekommen, um. alles das,
was ſie auf dem Herzen hätten, zu ver
öffentlichen, doch würden ſie es wahrſchein
lich bald in einer Denkſchrift thun. Dem
gegenüber berichten Londoner Blätter über
den Empfang der Burengenerale in Holland,
daß derſelbe ein kühler geweſen ſei, und
Rotterdam und Haag wenig Flaggenſchmuck
angelegt hätten. Die Burenführer hätten
den Wunſch ausgedrückt, antiengliſche Kund-
gebungen zu vermeiden. Krüger ſoll ent
ſchloſſen ſein, auf ſeine präſidentſchaftliche
Würde zu verzichten und den Burengeneralen
die noch verbliebenen Fonds der Transvaal
Regierung auszuhändigen.

Kolontales.
Auf der Strafexpedition gegen Kie Ein

geborenen auf der deutſchen Gazellehalbinſel
wegen der Ermordung der Familie des
Pflanzers Wolff ſind nach Berichten, die der
Lloyddampfer „Tanglin“ nach Sidney über
mittelt hat, nicht weniger als 227 Eingeborene
getötet worden.

Beachtenswert ſind die günſtigen Erfah
rungen, die Tierarzt Schmidt im Deutſch.
KolBl. über die Verwendung des Kameels
als Laſttier in Oſtafrika niederlegt. Das
Kameel leidet nicht unter dem Texasfieber,
wie die Rinder, und kann in Nachtmärſchen
durch die von der nur bei Tage ſtechenden
Tſetſefliege verſeuchten Gegenden hindurchge

bracht werden.

Der Roman einer Gräfin
Vor nicht allzu langer Zeit machte in

München ein geradezu abenteuerlicher Ge
ſellſchaftsſkandal das größte Aufſehen. Die
junge und ſchöne Baroneſſe Marie Balduin
verſchwand am Abend des Tages ihrer
Hochzeit mit dem Grafen Stettinhauſen.
Ihr Entführer war der Zirkusreiter Zigora,
der mit der Geliebten den Weg über die
öſterreichiſche Grenze nahm. Die Familie
der jungen Gräfin wandte ſich ſelbſtver
ſtändlich ganz von ihr ab. Nachdem das
Liebespaar in Wien, Lemberg und Kaſchau
geweilt hatte, kam es zuletzt nach Peſt.
Eine furchtbare Demütigung harrte hier der
jungen Gräfin. Zigora, der ſich bereits
nach den erſten Tagen des Zuſammen
lebens als ein roher, ungebildeter und ge
waltthätiger Menſch erwieſen hatte, miß-

handelte ſeine Geliebte auf das Abſcheulichſte
und ließ ſie, die inzwiſchen Mutter geworden
war, ſchließlich ganz im Stiche. Die Lage
der unglücklichen Frau wurde immer troſt
loſer, Und in der letzten Zeit war ſie ge
zwungen, als Fabrikarbeiterin ihren kümmer
lichen Lebensunterhalt zu verdienen und die
Verpflegung zu bezahlen. Vor einiger Zeit
erkrankte die Gräfin ſchwer, und mußte
ein Peſter Spital aufſuchen. Als jedoch die
Frau, die das Kind der Unglücklichen ver
pflegte, auf Bezahlung drängte und erklärte,
das Kind nicht länger behalten zu wollen,
verließ die Kranke das Spital. Sie nahm
das Kind zu ſich, und Mutter und Kind
verſchwand aus der ungariſchen Hauptſtadt.
Vor ein paar Tagen fand man die Leiche
des Kindes in einem Geſtrüpp nahe der
Stadt Waitzen auf die Mutter blieb ver
ſchwunden. Einige Tage ſpäter meldete
ſich im Peſter RochusSpitale eine dem
Tode nahe, ganz herabgekommene Frauens-
perſon, die ſich Amanda Weber nannte, zur
Aufnahme. Vor kurzem iſt ſie ihrem Leiden
erlegen. Wenige Stunden vor ihrem Tode
nannte ſie ihren Namen: Gräfin Marie
Stettinhauſen.

Hus aller Welt.
In Brohl am Oberrhein überfuhr ein

Automobil einen älteren Herrn, und ver
letzte ihn derart, daß der Tod alsbald ein
trat. Der Beſitzer des Motorwagens, ein
belgiſcher Graf, wurde verhaftet.

In Sinzig wurde ein achtjähriges
Mädchen durch ein Automobil überfahren
und getötet. Die erboſten Dorfbewohner
konnten nur mit Mühe von einer Lynchjuſtiz
zurückgehalten werden.

Eine belgiſehe Geſellſchaft durchſauſte
im Automobil den Ort Pünderich an der
Moſel, wobei ein Kind überfahren und töt
lich verletzt wurde. Angeſichts dieſer Vor
gänge werden ſeitens der rheiniſchen Be
hörden Maßregeln geplant, die dem Unfug
des raſchen Fahrens durch geſchloſſene Ort

ſchaften ſteuern ſollen.
Die 38 jährige Frau des Jngenieurs

Wagner in Budapeſt brannte mit einem
18fährigen Arbeiter und 50,000 Kronen, die
ſie ihrem Manne geſtohlen hatte, durch. Sie
ließ ihre beiden Kinder dem Gatten zum
Andenken zurück.

Zu Falkenhagen im Lebuſer Kreiſe
ſchlug während eines heftigen Gewitters der
Blitz in eine Weide ein, unter welcher vier
Arbeiter Schutz geſucht hatten. Ein Arbeiter
wurde getötet, die übrigen drei ſchwer verletzt.

Der Einwohner Ban im Grenzort
Harzdorf wurde unter dem Verdacht des
fünffachen Mordes, begangen an der eigenen
Familie, verhaftet. Die Verhaftung erregt
großes Aufſehen.

Auf den Werkmeiſter Preuß des Dach
deckermeiſters Birkholz in Landsberg wurde
ein Mordverſuch verübt. Preuß hatte dem
Dachdecker Neumann wegen ſchlechter Arbeiten
geringe Vorwürfe gemacht. Hierüber geriet
Neumann in ſolche Wut, daß er dem Preuß
ſein Brotmeſſer in den Bauch ſtieß und ihm
den Leib aufſchlitzte.

Im Dorfe Retendu (Peloponnes) war
vor etwa zwei Jahren ein Bauer geſtorben

Hecht aft e konnten; zudem war es auch gegen unſere Juſtruktion. Die Tafel wurde aufgehoben, die Gäſte verabſchiedeten ſich
ochwer gepruft. Der Feind, durch ſeine Uebermacht kühn gemacht, brach, als und auch Hermann ging hinunter ins Komptoir. Nur dei

Roman von Georg Gertz. durch unſer Zurückziehen die Entfernung zu groß wurde, aus Kommerzienrath folgte ihm nicht, ſeiner Gewohnheit entgegen
ſeiner Deckung hervor und begann uns zu verfolgen. Plieb er, wie in Gedanken verloren, ſitzen.

5 Nachdruck verboten. Bis jetzt war keiner von uns ernſtlich verletzt, nur Sergeant „Nun Onkel, Du biſt ja ganz ernſt und nachdenklich
Der Morgen dämmerte ſoeben, aber ein dichter Nebel hin

derte noch die Fernſicht. Wir gingen ſeitwärts ein Stück
von der Chauſſee ab, um einem etwaigen franzöſiſchen Poſten

auszuweichen. Wir hatten die Helme abgenommen und die
Feldmützen aufgeſetzt, um nicht, falls die Sonne zum Durch
bruch käme, durch das Blinken des Helmbeſchlages verrathen
zu werden. Leiſe ſchlichen wir vorwärts, von Zeit zu Zeit
ſtehen bleibend, um zu horchen, ob wir etwas Feindliches
hörten. Aber alles blieb ſtill und bald hatten wir die Ziegelei

hinter uns, in welcher die Franzoſen gewöhnlich einen vorge
ſchobenen Poſten zu haben pflegten, hinter uns, ohne bemerkt
worden zu ſein. Jetzt ging die Sonne auf, der Nebel be
gann zu ſteigen, und als wir an die Brücke vorgedrungen
waren, konnten wir das ganze Vorterrain überſehen. Auf
den Wäöällen ſchilderten ruhig die Wachtpoſten und nichts ließ
darauf ſchließen, daß der Feind einen Ausfall beabſichtigte
Unſere Aufgabe war erfüllt und leichten Herzens traten
wir den Rückweg an, nicht ahnend, wie verhängnißvoll er
uns werden ſollte.“

„Auf demſelben Wege, den wir gekommen“, fuhr Lieutenant
Faber in ſeiner Erzählung fort, „ſchlichen wir zurück, ab
und zu uns niederwerſend, um uns umzuſchanen. Wieder
waren wir bis an die Ziegelei gekommen, nur ungefähr drei
hundert Schritt lag ſie ſeitwärts vor uns, im röthlichen
Schimmer der Morgenſonne. Da plötzlich blitzte es von
dorther auf und ein wahrer Hagel von Kugeln entlud ſich
über uns. Glücklicherweiſe ſchoſſen die Franzoſen wieder zu
hoch, wie gewöhnlich, auf nahe Diſtanzen, und die Kugeln
ſauſten über uns hinweg. Wir erwiderten das Feuer und zogen
uns dann, ſtetig feuernd, langſam zurück, da wir vier Mann
unmöglich das Gefecht mit einem ganzen Zuge aufnehmen

Stein war leicht von einer Kugel geſtreift worden, aber von
den Franzoſen hatten ſchon zwei oder drei eine Kugel von
uns erhalten, denn der Sergeant war ein trefflicher Schütze
und auch Freund Pätzold ſchoß nicht ſchlecht So hatte
die Verfolgung eine Zeitlang gedauert und ſchon näherten
wir uns unſerer Vorpoſtenlinie und durften hoffen, von den
Unſrigen Beiſtand zu erhalten, da blieb Pätzold plötzlich liegen,
als wir wieder gefeuert hatten und nun eilig zurückſprangen.
Vergeblich riefen wir ihm zu, er rührte ſich nicht mehr.
Da lief ich noch einmal zurück, um ihn mit fortzunehmen,
denn in die Hände der Feinde ſollte er doch nicht fallen. Die
Gefahr verlieh mir vermehrte Kraft. Wie ein Kind hob ich
den ſchweren Körper auf und trug ihn im dichteſten Kugelregen
zurück. Er war tot, drei Kugeln hatten ihn getroffen, eine
war ihm mitten durch den Kopf gegangen.

„Seine Ahnnng hatte ſich erfüllt, das Lied war ſein
Schwanengeſang geweſen und noch heute höre ich ſeine
Stimme, wie er leiſe vor ſich hin ſang:

Zum Tode gehts, ich hab's gewußt,
Lebt wohl ihr Brüder, hier die Bruſt.“

„Dies meine Geſchichte und nun mögen Sie ſelbſt ent
ſcheiden, ob es nicht eine Ahnung ſeines bevorſtehenden Todes
war, die ihm beim Morgengrauen überkam.“

„Zufall, reiner Zufall“, erwiderte Hermann.
ſtand wohl vereinzelt mit ſeiner Anſicht da.

Martha aber warf dem Erzähler, der ihre Anſicht ſo
ſchlagend belegt hatte, einen dankbaren Blick zu.

Die Unterhaltung wandte ſich dann anderen, heiteren
Gegenſtänden zu. Lieutnant Weſſel erzählte einige Epiſoden

Allein er

aus dem Manöver, und ſo verflog die Zeit ſo ſchnell, bis
der Dienſt die Offiziere abrief- S

Le

geworden“, brach nach einer Weile Martha das Schweigen.
Hat Dich etwas verſtimmt? Du warſt doch vorhin ſo heiten
und ich freute mich recht, daß Dich die Unterhaltung ein
wenig erheiterte. Jch muß geſtehen, ich habe mich vortrefflich
unterhalten, Lieutnant Faber wußte ſo anziehend zu ſchildern
daß ich wieder ordentlich Sehnſucht nach dem lieben Heimath
lande bekommen habe.“

„Auch ich, Kind, habe mit großem Intereſſe ſeinen Er
zählungen gelauſcht“, antwortete der Kommerzienrath, „und
das iſt's ja gerade, wodurch ich jetzt ſo traurig geſtimmi
worden hin. Lieutnant Faber hat in ſeinem ganzen Weſen
eine große Aehnlichkeit mit meinem Sohne, daß ich lebhafter
denn je an jene unglückliche Zeit zurückdenken muß, in welcher
mein einziges Kind, mein Friedrich, von einem Beſuch Deiner
Mutter heimkehrte und nicht Worte genug finden konnte, um
mir und der Mutter die Herrlichkeit des Rheinlandes zu ſchildern.“

Brigitte zuckte unwillkürlich zuſammen, als der Kommerzien
rath dies ſagte. Seit mehr als dreißig Jahren kam der Name
ſeines Sohnes zum erſtenmal wieder über ſeine Lippen.

„Ach ja“, ſagte ſie, „Sie haben Recht, auch mir iſt die
große Aehnlichkeit des jungen Offiziers mit unſerm Friedrich
aufgefallen, aber ich wagte nicht, es auszuſprechen. Gang
und Haltung, Sprache und Gebärden ganz als ob der gute
Friedrich vor einem ſtände.“

„Aber Onkelchen, davon habeich ja bis jetzt noch gar nichts
gewußt, daß Du einen Sohn haſt“, unterbrach Martha, aufs
höchſte erſtaunt, die Sprecherin, „ſelbſt die gute Brigitte hatte

mir kein Sterbenswörtchen davon
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und mit allen einem Chriſten zukommenden
kirchlichen Zeremonieen begraben worben.
Vor Kurzem aber verbreitete ſich im Dorfe
das Gerede, der Verſtorbene ziehe als Vam
pyr um, verlaſſe nächtlicherweiſe ſein Grab
und vernichte die Schaf und Viehherden der
Bauern. Mehrere Einwohner behaupteten
ernſthaft, geſehen zu haben, wie Feuer aus
ſeinem Grabe herauskäme, andere wollten
den Vamphr leibhaftig geſehen haben. Um
dem Uebel zu ſteuern, hielten die Dörfler
zuerſt einen Rat ab und begaben ſich dann
eines Nachts bewaffnet und mit Kerzen,
Fackeln und Weihrauch verſehen, nach dem
Kirchhof. Schnell wurde das Grab des
nächtlichen Ruheſtöres geöffnet und unter
Gewehrſchüſſen die Knochen herausgehoben
und nach allen Windrichtungen zerſtreut.
Froh, dem Vampyr ſein Wiederkommen ver
leidet zu haben, konnten ſie im Dorfe nicht
genug von ihrer Heldenthat erzählen. Die
Folge davon war, daß die Witwe des
Vampyrs eine Anzahl Bauern wegen Leichen
ſchändung bei Gericht verklagte, wo ſte dem
nächſt zur Aburteilung zu erſcheinen haben

werdenGEGexichtshalle.
Nürnberg. Die Maſchiniſtensfrau Thier auf

vernachläſſigte und beſchimpfte ihren Mann in gröb
lichſter Weiſe, verkaufte und verſetzte die Haushal
tungseinrichtung, trotzdem ſie von ihrem Manne
wöchentlich 15 Mk. Haushaltungsgeld erhielt. Jhre
beiden Kinder im Alter von und I Jahren
vernachläſſigte ſie in haarſträubender Weiſe. Sie
ſperrte die Kinder einfach ein, während ſie in der
Welt herumlief. Durch Zeugen wird vbekundet, daß
ſich das kleine Kind wund gelegen hat, und infolge
ſchlechter Pflege und Nahrung auf den Tod erkrankt
iſt. Als ſie der Mann eines Tages gehörig durch
bläute, lief ſie zu Gericht. Der Ehemann aber wurde
von der Anſchuldigung wegen Körperverletzung
freigeſprochen.

Bermischtes.
Sawere Miß handlungen eines Sol

daten haben den aus Peterwitz im Kreiſe
Jauerſtammenden früheren Buchhalter, jetzigen
Unteroffizier Richard Hoffmann von der 9.
Kompagnie des 103. Jnfanterieregiments in
Bautzen auf die Anklagebank des Kriegsgerichts
gebracht. Hoffmann konnte den Soldaten
Wosky, einen Polen, der erſt beim Militär
Deutſch lernte, nicht leiden, weil dieſer, ob
gleich willig, doch etwas ſchwerfällig war
und nicht ſchnell genug auffaßte. Dieſe Ab
neigung gegen den Mann führte den Unter
offizier zu Quälereien und thätlichen An
griffen. So befahl der Angeklagte dem W.
u. a. wiederholt, den Drillichrock, Tuchrock
und Mantel über einander anzuziehen ſowie 9
Handſchuhe und Ohrenklappen anzulegen und
ſodann in unmittelbarer Nähe der Lufthei
zung mit zwei Gewehren Streckübungen vor
zunehmen. Zugleich ließ er dem Heizer
ſagen, daß er tüchtig Wärme durch die Lei
tung gehen laſſen ſolle. So mußte der
ſchweißtriefende Soldat die Gewehre ſtrecken,
bis er faſt umfiel. Aber noch nicht genug
damit, ließ er ihn in einer anderen Stube,
ſobald er merkte, daß die Luftheizung keine
Hitze mehr ausſtrömte, am beſonders über
heizten Ofen die Uebungen weiter machen,
bis der Gequälte, völlig erſchöpft, zu weinen
anfing. Ein ander Mal, zu Beginn von

Wosky noch nicht ſo viel Deutſch gelernt
hatte, um ein Kommando richtig zu verſtehen.
Als bei anderer Gelegenheit der Feldwebel
der 9. Kompagnie in einem Helm des Wosky
den vorgeſchriebenen Zettel nicht fand, geriet
der Angeklagte derartig in Wut, daß er
Wosky einen Stoß verſetzte, der dieſen in
den Schrank warf, bei dem ſich Hoffmann
ſelbſt aber den Arm ausrenkte. Auch kam
es zur Sprache, daß er ſeinem Opfer ſogar
eine brennende Tabakspfeife in den Mund
habe ſtecken laſſen. Jn Anbetracht des Um
ſtandes, daß Unteroffizier Hoffmann ein ſtreb
ſamer und tüchtiger Soldat ſei, den ein
faſcher Ehrgeiz getrieben habe, den geiſtig et
was minderwertigen Wosky zu einem beſſeren
Soldaten zu erziehen, verurteilte das Gericht
ihn zu 2 Monaten 3 Wochen Gefängnis.
Als ſchweren Fall ſah das Gericht nur das
Gewehrſtrecken an hierbei habe es ſich um
wohlerwogene Soldatenſchinderei gehandelt.

Eine Trauung mit Hinderniſſen. Waſ
hingtons neuſte Senſation iſt der erfolgloſe
Verſuch einer Miß Happy Van Wyk und
eines Herrn Frank Mitchell, getraut zu wer
den. Mitchell beſorgte die Heiratslicenz,
und er, Miß Van Wyk und ein Herr, der
Trauzeuge ſein ſollte, fuhren nach dem Hauſe
des Pfarrers der Margarethenkirche. Der
Geiſtliche raſtrte ſich aber ſoeben, und die
Heiratsluſtigen wollten nicht warten. Von
einem Pfarrhaus zum andern wanderten ſie,
aber ſie trafen den Geiſtlichen nicht oder
anderweitig beſchäftigt. Endlich ermittelten
ſie einen presbyterianiſchen Geiſtlichen, der
bereit war, ſie zu trauen. Die Trauung
hatte eben begonnen, als Miß Van Wyk mit
erhobener Hand erklärte, ſte wäre jetzt zu
nervös, um ſich trauen zu laſſen. Der Bräu
tigam wurde zornig und erklärte, ſie müßte
ihn jetzt, oder nie heiraten. Die Braut er

Ausnahme der Engliſhmen, brachen in ein
ſchallendes Gelächter aus.

Saxrah Sernhardt hat, wie es ſcheint,
endgiltig auf die Herausgabe von Elſaß-
Lothringen verzichtet. Wie mitgeteilt wird,
hat die lange grollende Schauſpielerin mit
dem Jmpreſario Ullmann einen Vertrag ab
geſchloſſen, der ſte zu einer Rundfahrt durch
die deutſchen Großſtädte verpflichtet. Die
Künſtlerin wird ihre Reiſe Anfang November
antreten und zuerſt in München, hierauf in
Berlin am kgl. Schauſpielhauſe ſpielen.

Ein Htimmungsbild in dieſem leider
ſo regnerſſchen Sommer entwirft ein Leſer
der Breslauer Morgenztg. mit folgenden
launigen Verſen.

Regenpoem.
„O, Tochter Was ſchauſt Du den Himmel ſo an,

Was hat Bir der Himmel denn angethan
„Ach, Vater! Mit Arbeit, mit Mühe und Fleiß,
Liegt ſauber gewaſchen mein Kleidchen, ſo weiß,
Umſonſt iſt die Arbeit der Hände,
Es regnet ja ohne Ende.“

„Mein Sohn Auch Du ſchauſt mir die Straße ſo an,
Was hat Dir die Straße denn angethan
„O, Vater Jch hab' mich zwei Stunden gebückt,
Mein Radel geputzt und den Reifen geflickt.
Umſonſt iſt die Plage, die große,
Die Straße iſt ſcheußliche Sauce!“

„Nun, Mutter l Was blickſt Du ſo trübe mich an,
Was hat Dir das Wetter denn angethan
„Da hab ich geſcheuert und Fenſter geputzt,
Doch ſieh ſie nicht an, denn ſie ſind ſchon beſchmutzt.
Ich wollte zur Freundin zum Kaffee,
Nun ſitzt man da wie ein Affe!“

Tom „Nun,“ antwortete Tom, „ich
hatte keine Frau und liebte den Krieg.“
„Ei,“ verſetzte der erſte, „ich hatte eine Frau
und liebte den Frieden, alſo gerade das
Gegenteil.“

Der bekannte Akademiker Fr. Goodak,
deſſen hiſtoriſch bibliſche Bilder ſich vor
wenigen Jahren großer Beliebtheit erfreuten,
und von denen viele in den Gallerien hängen,
iſt in Konkurs geraten. Der 80fjährige
Künſtler ſchrieb ſein Unglück der bekannten
„Entwertung der Kunſtwerke lebender Künſt
ler“ zu. Er gab an, während er früher
200,000 Mark im Jahre verdient habe, habe
er während den letzten drei Jahren nicht
mehr als 20,000 Mark jährlich „gemacht.“
Dagegen gab er während derſelben Zeit
jährlich 40,000 Mark aus.

Die ſchwediſrhen Eiſenbahnbehörden
beabſichtigen, einen Luxuszug zwiſchen Trelle
borg und Narvik, der Endſtation der neuen
Ofotenbahn, einzurichten. Dadurch iſt es
möglich, die Reiſe von Berlin nach dem
Nordkap in vier Tagen zu machen.

Einer Jrrenanſtalt überwieſen wurde
in Leipzig der 20jährige Wilhelm Grabich,
der das Sjährige Schulmädchen ermordet
und die verſtümmelte Leiche in eine Kiſte
gezwängt hatte.

Bernßeinfunde in erheblichen Quan
titäten, darunter oft größere Stücke, werden

„O Mutter und Kinder, ſo hört mich mal an, täglich bei den Ausſchachtungsarbeiten für
Was doch bei dem Leiden man machen kann.
Du Mutter kochſt Kaffee, ich ſpende Gebäck,
Das nimmt Deinen Gram, liebe Tochter, gleich weg.

das Kanalbett des Teltow-Knnals in der
Nähe von Grünau gemacht. Dadurch ge

Und Sohn, geh Du ſchnell mal hübſch bitten winnt die Annahme verſchiedener Forſcher,
Zum Skat unſern Nachbar als Dritten.“

Von der Prager Steckbriefaffäre wird
jetzt der Schluß gemeldet. Diejenigen Poli
zeibeamten, durch deren Fahrläſſigkeit der
Abdruck des bekanntlich gegen den deutſchen
Kaiſer gerichteten Steckbrief-Falſtftkats in

widerte, ſte würde ihn heiraten, ſobald ſie
dazu bereit wäre. An der Kirchenthür trennten
ſich die beiden. Miß Van Whyk iſt ein bild
ſchönes Mädchen mit rotblondem Haar, erſt
19 Jahre alt und Herrin eines großen Ver
mögens und eines ſchönen Hauſes in Waſ
hington. Sie wurde an einem Neujahrstage
geboren und ihre Eltern tauften ſte „Happy
New-Year“ glückliches Neufahr). Daher der
Vornahme „Happy“. Mitchell iſt Commis
in einem EiſenbahnBureau in Waſhington
mit einem Monatsgehalt von 60 Dollars.

Ein heiterer Zwiſchenfall ſpielte ſich
kürzlich vor dem Hofbräuhaus in München ab.
Drei vor dem Hofbräuhaus ſtehende Hofequipa
en in dem oberen Lokale wurde das Stift

ungsfeſt des Leibregiments gefeiert, dem
einige Mitglieder des königlichen Hofes bei
wohnten hatte eine große Anzahl Neu
gieriger herangelockt.
an Kopf, ſtanden die Schauluſtigen, darunter
mehrere Vollblutengländer, als plötzlich das
ohrenzerreißende Bellen eines häßlichen
Köters, der ſich unter die Zuſchauer ge
miſcht, das feierliche Schweigen unterbrach.
Die Engländer bedeuteten der Beſitzerin, das
„vermaledeite Rabenvieh“, wie der Hund
von einem der Umſtehenden betitelt wurde,
zur Raiſon zu bringen. Die Frau kam
dieſem Verlangen ſofort nach und rief ge

Erwartungsvoll, Kopf

dem „Prager PolizeiAnzeiger“ verſchuldet
wurde, ſind mit empfindlichen Strafver
ſetzungen bedroht worden. Bei den betr.
Beamten hat es ſich thatſächlich nur um eine
allerdings in hohem Maße ſträfliche Fahr
läſſigkeit, nicht aber um Böswilligkeit ge
handelt. Muß das eine intelligente Geſell

daß die Falkenberger Höhen zwiſchen Grünau
und Alt-Glienicke, ehemals die Waſſerſcheide
der Oder bildeten, erheblich an Wahrſchein
lichkeit. Neben dem Bernſtein werden auch
Verſteinerungen verſchiedenſter Art, Fiſche,
Holzſtücke uſw. gefunden, ebenſo auch hiſtoriſch
intereſſante Funde, die aus der Wendenzeit
ſtammen.

Die Typhus Epidemie hat auch in
Osnabrück und Umgebung ihren Einzug
geſalten. Zahlreiche Familien ſind von
dieſer Seuche ergriffen. Vom Uebungs

ſchaft ſein! platz Elſenborn kommen gleichfalls Nach
Eine Gheſchließung wurde im Wandsle

bener Gefängnis (bei Hamburg) vorgenommen
Ein Arbeiter und eine Plätterin, die wegen
gemeinſchaftlichen Betruges eine längere
Gefängnisſtrafe zu verbüßen haben, waren
die Brautleute. Der junge Ehemann wurde
ſofort wieder in ſeine Zelle zurückgeführt,
während die junge Frau die Hochzeitsreiſe in
Begleitung eines Poliziſten nach Kiel an
treken mußte, wo ſie ihre Strafe zu ver
büßen hat.

Der Wiener Profeſſor a. D. Schenk,
deſſen Buch über die Geſchlechtsbeſtimmung
beim Menſchen vor Jahr und Tag großes
Aufſehen erregte, iſt im Alter von 62 Jahren
geſtorben. Schenk hat das Problem der
Geſchlechtsvorherbeſtimmung nicht gelöſt und
die auf ihn geſetzten Erwartungen bitter

richten, daß auch dort die Mannſchaften vom
Typhus befallen ſind.

Für Keist und Gemüt.
O weh! A. „Kennen Sie den Aſſeſſor Beh

rens ?2“ B. „O ja, ſehr gut, das iſt doch der mit
dem Affengeſicht, was iſt denn mit dem ?2“ A. S „Ach,
ich wollte nur ſagen, daß Sie dem furchtbar ähnlich
ſehen

Für dich
ch habe dich lieb, ſo unendlich lieb,
Doch darfſt du es nimmer wiſſen,

S Nur einmal möcht' ich, ganz leiſ wie ein Dieb,
Jm Schlummer die Hände dir küſſen.
Nur einmal möcht ich durch Geiſtermund

Von meiner Lieb dir erzählen
Ließ heiteren Auges mich gleich zur Stund'
Geduldig zu Tode quälen
Doch wenn du nicht mehr auf Erden wirſt ſein,
Dein Tod hier keinen betrübet,

enttäuſcht. Es fragt ſich, ob auch dies Problem
überhaupt lösbar iſt.

Zwei Angehörige der Yeomanry lagen
während des letzten Krieges im Hinterhalt

Hann werd' ich es laut in die Welten ſchrein,
Daß ich dich unſagbar geliebet.

(Johanna Ambroſius.)
Gipfel der Zerſtreutheit. Profeſſor (der von

der Verlagsanſtalt den Probeband eines von ihm
Woskys Dienſtzeit, ſchlug ihm der Ange
klagte mit der Fauſt das Geſicht blutig, weil

bieteriſchmit lauter Stimme „Chamberlain!
Da legſt di' hin Die Umſtehenden, mit halb biſt Du

und blickten zu den Sternen hinauf.
denn in die Armee getreten,

„Wes verfaßten Werkes erhalten hat, ſinnend) Dieſen
Quatſch muß ich doch ſchon einmal geleſen haben.

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

6 Nachdruck verboten.„Das iſt ſehr erklärlich, mein Kind“, antwortete der
Onkel, „ich hatte ein für allemal verboten, daß ſein Name
hier im Hauſe genannt wurde, als er fortgegangen war in
die weite Welt.“

„Ja, ja“, murmelte die alte Brigitte vor ſich hin, „das
brach der Mutter das Herz. Hinausgeſtoßen war ihr einziges
Kind und nun ſollte ſie ſogar mit Niemand darüber ſprechen!
Das ertrug ihr liebendes Mutterherz nicht. Kein Lächeln
kam hinfort mehr auf ihre Lippen, ſie welkte zuſehends dahin,
und nach kaum zwei Jahren trugen wir ſie hinaus auf den
Friedhof, und warum das alles? Um des elenden Mammons
Willen.“

Sie hatte leiſe, wie mit ſich ſelbſt geſprochen, die gute,
treue Seele, die faſt ein halbes Jahrhundert hindurch mit
unermüdlichem Fleiße dem Hausweſen vorſtand und mit ver
wachſen war in die Intereſſen der Familie, daß ſie theilnahm
an deren Freud und Leid, als wärs ihr eigenes Das feine
Ohr des Kommerzienraths aber hatte ihre Worte doch ver
nommen und er erwiderte:

„Ach, Sie haben nur zu Recht, liebe Brigitte; ich war
wohl zu hart, als ich nicht zugeben wollte, daß er das arme
Mädchen, das er dort am Rhein hatte kennen und lieben
gelernt, heirath ete. Und doch ſchrieb mir meine Schweſter, daß

ſie das Kind lraver Eltern und ebenſo gut und tugendhaft,
wie ſchön ſei. Freilich arm war ſie nur und das wog in
meinen Augen ſchwer. Ja, ja, jetzt ſehe ich mein Unrecht ein,
da es zu ſpät iſt. Aber damals hatte ich mir in den Kopf
geſetzt, daß er die reiche Rhederstochter heirathen ſollte.

„Mit der er doch nur unglücklich geworden wäre“, ſchaltete
Brigitte ein; „weiß doch die ganze Stadt von ihrem Hoch
muth und ihrer Verſchwendung zu erzählen. Und als ſie

e h

da ging ſie mit ihrem Liebhaber durch und der betrogene Mann
ging hin und ſuchte den Tod in der Weichſel. So hätte
ſie's mit unſerm jungen Herrn auch gemacht.“

„Leider iſt's ſo“, fuhr der alte Herr fort, „aber damals
war ich ſelbſt hochmüthig und geldſtolz und glaubte meinen
Kopf durchſetzen zu können. Ich bedachte nicht, daß Friedrich
auch ein Behrends war und deren harten Sinn hatte. Und
doch muß ich bekennen, daß er, obgleich ihn die Leidenſchaft
der Liebe beherrſchte, nie ſeine Kindespflicht verletzte. Nichts
forderte er, oder ſuchte meine Erlaubniß zu ertrotzen, ſondern
kindlich demüthig bat er um meine Einwilligung.“

„Noch heute ſehe ich ihn vor mir ſtehen, hier in dieſem
Zimmer wie er zum letzten Mal uns anflehte, ihm doch meine
Zuſtimmung zur Heirath zu geben. Die Mutter ſaß am Fenſter
und weinte ſtill vor ſich hin. Aber gerade dieſer ſtille Vor
wurf brachte mich noch mehr auf, ich gerieth ſörmlich in
Wuth, als er nicht nachließ mit Bitten. Einen Stein hätte
es rühren müſſen, aber ich war unerbittlich und drohte ihm
mit meinem Fluch, wenn er nicht von jenem Mädchen laſſen
würde.

„Alles, alles, was Du verlangſt, will ich thun“, rief er
aus, „aber dies eine fordere nicht von mir. Jch habe ſie
lieb, wie mein Leben und kann nicht von ihr laſſen; mein
Herz würde brecheu. Aber ich will auch nicht von ihr laſſen,
denn ich habe ihr mein Wort gegeben und das werde ich
nie brechen. Vater, zwinge mich nicht zum Aeußerſten, treib
mich nicht zum Hauſe hinaus mit Deiner Weigerung, es
würde Dich einſt gereuen.“

„Aber ich hörte auf keine Bitte, ich war wohl kaum meiner
Sinne mächtig. Jch ſprang auf und wies ihn hinaus. Geh
doch, geh nur hin zu Deiner Bettelprinzeß; aber von dem

an hörſt Du auf, mein Sohn zu ſein! Ich enterbe Dich,

„Halt ein, ſprich das ſürchterliche Wort nicht aus“, rief
die Mutter und eilte auf mich zu und verſchloß mir den Mund.“

ihren ſchwachen Mann an den Bettelſtab gebracht PVatte, „Und Friedrich ging. An der Thüre ſah er ſich nock
einmal um, und ſah mich an mit einem Blicke, den ich meir
Leben lang nicht vergeſſen kann. Jch kehrte mich ab. Noch
einmal ſchloß er die Mutter in ſeine Arme, dann war er
zur Thüre hinaus und als ich mich wieder umwandte, kam ich
gerade noch zur Zeit, um meine ohnmächtige Frau in meinen
Armen aufzufangen.“

„Armer Onkel, wie ſehr bedaure ich Dich“, ſagte Martha

bewegt, als der Kommerzienrath nun ſchwieg und wie ge
brochen in ſeinen Stuhl zurückſank.

„Ach und doch bin ich wohl kaum des Mitleids werth“
erwiderte er, „habe ich doch ſelbſt das Unheil angerichtet.
Was gäbe ich darum wenn ich es ungeſchehen machen könnte
Jhr glaubt nicht, was ich deshalb ſchon gelitten. Alle
meine Bemühungen, die ich in den letzten Jahren aufge
wendet habe, ſind erfolglos geblieben. Er iſt ſpurlos ver
ſchwunden, vielleicht ſchon tot! Nun muß ich tragen, was
ich verſchuldet habe und einſam ſtehe ich jetzt da in meinem
Alter.“

Er ſeufzte tief auf und wiſchte ſich ein paar Thränen aus
den Augen, die ihm die Erinnerung an jenen Tag ausgepreßt
hatte.

Martha hatte den Worten des Onkels mit tiefer Theil
nahme gelauſcht; auch ſie konnte ſich der Thränen nicht er
wehren. Bei den letzten Worten war ſie aufgeſtanden und
zu ihm hingeeilt, hatte ihre weichen, vollen Arme um ſeinen
Hals geſchlungen und ſagte:

„Ach, Du guter Onkel, was haſt Du gelitten. Aber
Du haſt ja Hermann und auch ich will mich mehr wie bis
her bemühen, Dir eine gute, gehorſame Tochter zu ſein. Ver
zeihe, wenn ich Dich je gekränkt, ich will mich mehr zuſammen
nehmen, nun ich weiß, welch' ſchwerer Kummer Dich drückt.“

(Fartſehagg folgt.



Anzeigen.
Per Kahn ankommend!

H Coecoskuchen, loſe, à Ctr.
Mk. 7.20; auf Wunſch liefere die
ſelben auch in Säcken. Leinmehl,
ff. Harburger, friſch gemahlen, à Ctr.
Mk. 7.70 in Säcken von 150 Pfd.,
alles gute, geſunde Waare, wovon
Muſter zu Dienſten ſtehen; beides
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ctr.
Netto Caſſe bei Abholung vom
Kahn. Beſtellungen erbitte eventl.
per Poſtkarte.

Adolf Weicholt, Prettin,

Zum halben Werth
ſtehen in der Holzdorferſtr. 94
zum Verkauf:

1. eine guterhalt. Metall-Bade-
wanne mit Heizvorrichtung,

2. ein do. Caclé-Ofen (der die
billigere Anthracitkohle brennt)
mit Zubehör

und können jeden Vormittag in
Augenſchein genommen werden.

Zur
Ginmache-Zeit!

Salicylsäure,
Weinstein, gem.,

extraſtarke Bssig-Essenz
zur Bereitung von reinſtem Speiſe-
und EinmacheEſſig empfiehlt die

Drogerie u Annaburg
O. SChwWauZze.

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,

Rehwild
S Pfund 0,60 Mk.

S

kauft gegen ſofortige Kaſſe

Richard Günther, Leipzig,
Markthalle.

Die Koßſchlächterei
von

Karl Otto, Annahurg, Mittelstr.
empfiehlt

ff. Schlackwurſt
ff. Knoblauchwurſt
ff. Leberwurſt y 30Täglich friſchen Sauerbraten.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
Wittenberg.

Die Anſtalt eröffnek den 32. Kurſus am I. November d. Js.
Der Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Lehrplan
und Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den
Direktor. Baldige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht.

Der Vorſitzende des Curatorinms: Der Direktor
Landrath Frhr. von Bodenhausen. Dr. von Spillner.

97

Fährhaus-Dommitzſch
prächtig direkt an der Elbe gelegenes u. vorzüglich eingerichtetes

S Reſtaurant
mit großer Veranda und Garten.

Angenehmſter Aufenthalt.
Schöner Ausflugsort für Vereine u. Gbesellschaften.

Großer Tanzſaal mit Orcheſtrion.
Für gute Speiſen und Getränke iſt ſtets beſtens geſorgt.

Zu regem Beſuch ladet ergebenſt ein

G. Ebenhan.

SahnAtelier E. Pape
Wittenberg (Bez. Halle)

Colliegenſtraße 36 Eingang Mittelſtr. 41
Künſtlichen Hahnerſatz.

Schmerzlos Plombieren und Zahnziehen.
De Mäßige Preiſe.

9

Dürlkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

W Fabrik Niederlage W bei
Oscar Steiner, Wittenberg, Markt 17.

Großes Lager in
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.
Coulante Zahlungsbedingungen.

Solicylpulver,
verhütet das Verderben aller ein
gemachten Früchte, Gelés, Gurken c.
Packet für 10 Pfund ausreichend
10 Pfg. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Werder'ſche

o 99 t CgFrüchte-Conſerven:
e

Kirſchen, entſteint 1,25 70
Birnen, weiß u. rot 1,1565
Reineclauden 1,15 65
Mirabellen 60Pfirſiche, ganze Früchte,

1 Pfd.Doſe 70 Pf.,
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.
bognasg vieinx

aus der Cognac-Brennerei von Alb.
Buchholz, Grünberg i/Schl.

in Original- Flaſchen à 3 Mark
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

f. ſaurr Gurken
einpfiehlt

Otto Riemann.
J eMondamin

empfiehlt die

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

ßildhauerei von Theodor Sohmidt,

Annaburg, Mittelſtr. 217
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabdenkmälern
in allen Steinarten. Ferner bringe zur gefl. Keuntniß, daß ich ein
Atelier zur Anfertigung von

m schwarzen Grabglasplatten m
errichtet habe und daher in der Lage bin, ſämmtliche Denkmäler unter

Garantie der Haltbarkeit zu ſoliden Preiſen zu liefern.
e
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8.0 B.

Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
à Pfund 25 Pfg.,

von friſcher Sendung, empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Neue ſaure Gurken

Fahrrad-Handlung,
Annaburg, Ackerstrasse.

Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

„Radfahrer-Blub Annaburg 1900

Sonntag, den 31. Auguſt cr.
findet unſer diesjähriges

Sommer Fest
ſtatt, beſtehend in

E Preis-Corſo, Wettfahren,
Reigenfahren und Ball, G

vozu alle Freunde und Gönner höflichſt
ingeladen werden.

Programme ſind bei den Mitgliedern
zu haben. Der Vorſtand.

Theater in Annaburg. „Schwarzer Acdler“
Sountag, den 24. Auguſt 1902:

Unrx eine unwiderruflich einzige Operetten Vorſtellung
auf der Tourné mit StreichquartettBegleitung der hieſigen Muſikkapelle

zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen.

Operndirektor Leopold Tellé aus Prag,
akkreditiert vom Hoftheater in München. Tenor-Buffo.

Präulein Agi Günzel aus Wien,
erſte jugendl. dramatiſche Sängerin, akkreditiert vom Hoftheater Darmſtadt.

Die verhängnißvrolle Bruuktnucht.
Komiſche Oper von Conradi.

Zum Schluß
Der Ehemann in der Hanmwolle,

oder: Mai und April in der Ehe.
Komiſche Operette von Franz von Suppé, Komponiſt der berühmten
Operetten „Fatinitza“, „Bocaccio“ 2c. Ein Jugendwerk von Suppé

und noch nicht aufgeführt.
Zwiſchen dem 1. und 2. Stücke iſt eine längere Pauſe.

Ohne Souffleur.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 80 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf.

Vorverkauf im „Schwarzen Adler“.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Ende nach 11 Uhr.

Beſondere Zettel werden nicht ausgegeben.
Die Vorſtellung hat in Güſten, Calbe, Sangenhauſen, Eilenburg,

Jeſſen 2c. vor vollem Hauſe äußerſt gefallen, und wurde Herr Tellé
von Staßfurt aufgefordert, ſolche auch dort zu geben.

MilitäriſcheamAecht nur in versiegelten

9
n Kaneradſchaſtrünen Pacheten à 30 u. 50 P h Zu der amſötet sicher alle lnsecten sammt Brut. Sonntag den 24. Auguſt,

Millionenfach bewährt gegen

Niederlage bei Hermann Meyer,

Abends 8 Uhr
Fliegen, Schnacken. Schwaben,
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jahren
bezogen. lUeiniger PFabrikant:
E. Lahr in Würzbhurg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke.

AAAAAAAAAAAA
Hildehrand's Deutschen

badao unch Bhocolade

empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

VVYVYVVVVVVYVY
Zum Weißnähen

und Ausbeſſern
in und außer dem Hauſe hält ſich

empfohlen
Frau Oehler, Mühlende Nr. 44.

Annaburger

land wehr-
Verein.

Am Sonntag, den 24. Auguſt
Nachmittags 4 Uhr

Monatsversammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung:
I. Verleſen des Protokolls der letzten

Sitzung.
2. Ausſchmückung des Lokals betr.
3. Weitere Beſprechung der Sedanfeier.

Verſchiedenes.
5. Steuerneinnahme.

Der Vorſtand.

in Acker's Neue Welt ſtattfindenden
Monats Verſammlung

wird um zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen erſucht. Der Vorstand

Acker's Neue Welt.

Sonntag, den 24. Aug., von
Nachmittags 3 Uhr ab:

Hähnchen und Enten

S Auskegeln.
ff. Fruchteis, Kaffee und

div. Sorten Kuchen.
Es ladet ergebenſt ein

Aug. AcKker.

WVWaltersdorf.
Zur Einweihung meines
neuerbauten Tanzſaals

am Sonntag den 24. Auguſt
lade Freunde und Bekannke hier-
mit ergebenſt ein

Gottlob Hauß.

„basthof zum Kessel“

Hinterſee.
Sonntag, den 24. d. M.,

ladet zum

Ermtefest.
ſowie Nachmittags von 4 Uhr ab

zur Ballmuſik
ganz ergebenſt ein

Fr. Helbig-
Hürger-Hchützen-Herein.

Sonntag den 24. Auguſt
Nachmittags 3 Uhr

Geflügel Aussohiessen.

Gäſte können theilnehmen.

empfiehlt Julius Kählig. J. G. Hollmig's Sohn. Der Vorſtand.

Der heutigen Auflage liegt
ein Proſpekt des bekannten

Theod. Konetzky,
in Säckingen (Baden), bei.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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